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1250-jähriges Elysium:
der <Wenken> Michael Raith

Der Wenkenhof - 751 erstmals bezeugt

Mit einem Festakt feierte die Gemeinde Riehen am 31. Mai 2001 
die früheste Erwähnung eines Teils ihres Gebietes: 

des in einer Urkunde vom 7. September 751 erwähnten <Vaheinchova>.
Was steckt dahinter?

Urkunde vom 7. September 751 (Abschrift aus dem 9. Jahrhundert): Sie nennt mit dem Wenkenhof erstmals Riehener Gemeindegebiet. 
(Pergament im Stiftsarchiv St. Gallen)
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Der Pfarrer und Basler Polyhistor Markus Lutz 
schrieb 1805: «Der Wenkenhof ist ein wahres Ely­
sium, wo man alle Mühseligkeiten dieses Erden­
lebens vergessen und seines Daseyns froh werden 
lernt.» Auch wir Heutigen empfinden die besondere 
Atmosphäre des Wenkenhofs. Vielleicht bestand sie 
schon zur Zeit der Völkerwanderung und veranlass- 
te möglicherweise um 500 einen alemannischen 
Sippenältesten namens Wacho zur Dorfgründung.
Es gelang seinem Volk aber nicht, einen eigenen 
Staat zu behaupten. Die Franken, die westlichen 
Nachbarn der Alemannen, erwiesen sich als stär­
ker und erstickten im Blutbad von Cannstatt 746 
Selbstständigkeitsbestrebungen. Mit Kirchen- und 
Klosterbauten missionierten und kolonisierten die 
Sieger die Unterlegenen. In einer gegenläufigen Be­
wegung zogen sich diese in Réduits zurück. Ein be­
kannter Zufluchtsort war die offiziell 740 gegrün­
dete Abtei St. Gallen.

Alemannen schenkten Ländereien, wohl aus 
Furcht, sie sonst an die Franken zu verlieren, die­
sem Kloster. Die Urkunde vom 7. September 751 
bezeugt eine solche Übereignung von Gütern, zu 
denen auch <Vahcinchova>, der Wenkenhof, gehör­
te, durch Ebo und dessen Frau Odalsinda. Dass 
dies nur fünf Jahre nach Cannstatt geschah, konnte 
kaum auf Zufall beruhen. Allerdings handelte es 
sich nicht um eine definitive Übertragung, sondern 
um eine Prekarie. Das lateinische Wort <precarius> 
bedeutet etwa: <auf Widerruf gewährt), und man 
verstand im Mittelalter darunter die Schenkung 
eines Grundstücks an Kirche oder Kloster, das 
der Schenkende als Lehen oder Leihgabe zurück­
erhielt. Die Franken konnten es nun nicht mehr 
wegnehmen. Das war der Grund zur Abfassung 
der Urkunde.

Sie wurde 1863 erstmals publiziert. Obwohl 
die altdeutsche Ortsangabe in <Wahinkofen> mo­
dernisiert worden war, schlug man die Brücke 
zum <Wenkenhof> noch nicht, sondern vermutete 
in diesem Namen denjenigen eines abgegangenen 
Weilers beim Markgräfler Dorf Haltingen. Der Bas­
ler Staatsarchivar und Wenkenbewohner Rudolf 
Wackernagel deutete als Erster 1888 die Bezeich­
nung korrekt.

Obwohl das Ausstellen von Dokumenten über 
güterrechtliche Vorgänge antikem Vorbild ent­
sprach, also nichts Neues war, stellt der Wortlaut 
von 751 als älteste erhaltene Urkunde aus dem 
Breisgau um Basel etwas ganz Besonderes dar. Das 
Original ging zwar verloren; doch die heute noch 
vorhandene Kopie wurde auch schon im 9. Jahr­
hundert geschrieben. Die ursprüngliche Sprach- 
gestalt Hess sich erschliessen, weil vom Verfasser, 
dem Presbyter Landarius von Rotteln, noch zwei 
weitere, später redigierte Texte erhalten sind. Sie 
verwendeten gleiche Formulierungen in spätmero- 
wingischem Latein. Da dieses mündlich tradiert 
wurde, war es im Vergleich zum klassischen Latein 
ziemlich verdorben und wenig verständlich. So 
erfolgte trotz der Bekanntheit dieses Schriftstücks 
erst auf das Jubiläum von 2001 hin durch Profes­
sor Martin Steinmann eine korrekte Übersetzung 
ins Deutsche: Am erwähnten Festakt konnte sie 
erstmals einer neugierigen Öffentlichkeit vorgestellt 
werden.
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